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Amtliche Nachrichten. 


b Sr. Königl. Hobelt der 1 Regent haben, im Namen Sr. 
digſt geruht 


Dem Rechnungs⸗Rath 


th; jo wie dem Kreis⸗Steuer⸗Einnehmer v. Schwich ow in Ber⸗ 
lin, Ns Ce rorh als Rechnungs-Rath zu verleihen ö unp den Ober⸗ 
ehrer Lorenz am Gymnaſium in Soeſt zum Direktor dis Gypmna- 
ums in Wetzlar zu ernennen. 


N Dem Rechtsanwalt und Notar Koppe zu Labiau iſt die Ver⸗ ö 
f 1 0 ſeines Wohnſitzes na 
rige Kr 


Mehlanken geſtattet; und der bishe⸗ 


eisrichter Schöndörffer zu Labiau zum Rechtst nwalt bei 


dem dortigen Kreisgericht und ont zum Notar im Departement 


önigsberg, mit Anweiſung ſeines 
ernannt worden. 

Am Gymnaſſum zu Bielefeld iſt die Anſtellung des Lehrers 
Gymnaſium zu Neuſtettin, als Ordentlicher Leh- 


Des oſtpreußiſchen Tribunals zu 


Das Coneursl⸗ Geſetz. 


Das Concurs⸗Geſe erftä enn es zen“ 
ſört den Kredik. derſtört den Handel, d 5 

Diurch das Concurs⸗Geſetz kann ein Gläubiger gezwun⸗ 
den werden, eine rechtliche Forderung an feinen Schuldner 
wider Willen aufgeben zu müſſen. — 
i zum Accorde ſtehe an, es 
ſeien / der Maſſe auf dem Termin vertreten 125 ſtimme 
die Majorität der Anweſenden für den Accord, fo müſſen 


aus übrigen Gläubiger dem Accorde beitreten, auch wenn fie 
noch ſo heftig dagegen remonſtriren. Das erſcheint den Ka⸗ 


pitaliſten wie eine Ungerechtigkeit, wie ein Raub. Es wäre 
8, wenn Glaubt er und Schuldner ſich gütlich 

; ch einen Vergleich; aber wider ſeinen Willen 
gezwungen werden, auf feine rechtmäßigen Forderungen zu 
2 hen, das wird nie als etwas Gerechtes, als etwas 
Zilliges erſcheinen. Jeder Kapitaliſt wird, ſo lange dieſe 
bei jedem Schuldner einen früher oder 
. ausbrechenden Concurs fürchten, wird voll Mißtrauen 
lein, wird Sicherheiten fordern, und das Darlehen unendlich 


alteren, oder aber vorziehen, fein Geld auf andere wer 


deer Nutzen bringende Weiſe anzulegen. 
we em Nationalwohlſtande und namentlich dem Handel 
erden durch dieſes Mißtrauen die wichtigſten Hülfsquellen 


N entzogen. Nur wenn Intelligenz und Rührigkeit mit bedeu⸗ 


tenden Geldmitteln ſich vereinen, entfaltet ſich Handel und 
Aoltswobltand zu ſchöner Blüthe, trägt reichliche Frucht. 
ri er die Reichen, die Kapitaliſten ſind meiſt nicht die Rüh⸗ 
gen und Strebſamen, und die Strebſamen und Intelligen⸗ 
i Intelligenz und Kapital 
gef en ſich alſo gegenſeitig anziehen, ſich ſuchen, und dies 
geſchieht durch Kredit, durch gegenſeitiges Vertrauen. Raubt 
gelä erkur die Flügel, nehmt dem Handel den Kredit, und 
lähmt liegt er darnieder, bis der Kredit von Neuem her⸗ 

8 ABC wird. 
entwerurch das Coneurs⸗Geſetz werden ferner die Wechſel 
auf br Der Wechſel iſt ein Werthpapier, welches ganz 
ar Perſon beruht. Die ſchnelle Klage beim Wechſel, 
und mic ſcheit, daß der Schuldner mit ſeinem Vermögen 
dem W Aas Perfon für den Betrag einſtehen muß, giebt 
iſt er el den el. Durch das neue Concurs⸗-Geſetz 
geraubt. Be Wechſel diefer Vorzug vor andern Schulden 
curs⸗Eröffnun ‚Paften der Perſon hört vom Tage der Con- 
ſteht der Wechſel auf, und in Bezug auf das Vermögen 
al mit jeder anderen Schuld gleich. Das 


wie kein Ei 7 7 55 en Gewerbe, 
\ Für den Handel iſt daher die 
| N der Werth des Wechſels die weſentlichſte Baſis; 
1 775 des Wechſels verringern, heißt unſerer Anſicht 
en Kandel gerftören, Auch in dieſer Beziehung be⸗ 

f A oncurs⸗Geſetz einer Aenderung. 
its urch das Concurs⸗Geſetz iſt endlich dem Betrug ein 
cat Feld geöffnet. Es iſt möglich durch fingirte Ge⸗ 
** e vor Ausbruch des Concurſes eine neue Schuldenlaſt 
4 an atraziren bei Freunden, deren Zuſtimmung zum Accorde 
Be gewiß ſein kann. Es iſt ferner möglich nach dem Aus⸗ 
5 des Concurſes, einzelne Forderungen, deren Inhaber 
urch Accord nicht willigen wollen, zu mäßigen Sätzen 
ſonde Freunde anzukaufen, oder aber durch Bewilligung be⸗ 
— Vortheile einzelne Gläubiger vorweg für den Accord 
Raten und ſo die Majorität für den Accord zu ſichern. 
vor den Faden trägt weſentlich dazu bei, um die Furcht 
mehren. oncurſe zu vergrößern, das Mißtrauen zu ver⸗ 


u 


Morgen-. 


1 Friedrich Wilhelm Adolyb Schlickelſen 
im Binanz - Minifterium den Charakter als Gebeimer Rechnungs⸗ 


enken wir uns den 


— N A x ei 
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105. 


Mittwoch den 14. März. 


Jeder Bankerotteur, auch der reellſte Mann, wird des⸗ 
halb vom Publikum wit von ſeinen Gläuigern mit miß⸗ 
trauiſchem Auge betrachtet, mit Verdacht geplagt, durch aus⸗ 
geſtreute Gerüchte an Ehre und gutem Namen gekränkt, 
ohne daß er ſich gegen dieſen im Stillen ſchleichenden Ver⸗ 
dacht vertheidigen und ſeine Reellität beweiſen kann. Das 
iſt ein Unglück für den reellen Mann, welches ihn mehr 
kränkt und bei künftigen ee mehr hemmt, als 
der herbſte Verluſt an Vermögen. & asg Concurs ⸗Geſetz 
bedarf auch in dieſer Beziehung einer baldigen Umgeſtaltung. 


Landtag. 
Abgeordnetenhaus. 


25. Sitzung am 13. März. ’ 

Der Finanz⸗Miniſter überreicht einen Geſetzentwurf betreffend 
einige Abänderungen des Gewerbeſteuer-⸗Geſetzes von 1820. Ein 
ähnlicher Geſetzentwurf, bemerkt der Miniſter, ſei bereits im Jahre 
1857 vorgelegt worden, welcher im Weſentlichen darauf hiausge⸗ 


gangen ſet, Handel⸗ und Gewerbe⸗Unternehmungen, jo wie die 


Schankgewerbe höher zu beſteuern, die Beſteuerung des Fiſcher⸗ 
und Fleiſcher Gewerbes zu modifiztren und den Handel im Um⸗ 
herziehen höher zu beſteuern. — Die Tendenz des Geſetzentwurfes 
hätte ſich im Allgemeinen der Zuſtimmung des Hauſes zu erfreuen 
gehabt, doch habe die Beſteuerung der Aktiengeſellſchaften zu viel- 
fachen begründeten Beſchwerden Anlaß gegeben; es gehe die Ab⸗ 
ſicht jetzt daher darauf, die Beſteuerung der Aktiengeſellſchaften in 
Wegfall zu bringen und m derjenigen des Handels zu verbinden. 
Im Uebrigen acceptire der a die Geſichts punkte, welche 
im Jahre 1857 von dem Hauſe gebilligt worden. Die Mehrein⸗ 
nahmen, welche dadurch esgielt- würden, feien ſehr gering anzu- 
ſchlagen. Sie ftellen ſich im Ganzen auf ca. 205,000 Thaler 
Aährlich, wogegen auf der anderen Seite ein Aus fall von ca. 75,000 
Thlr. entſteht, fo daß ſich das eigentliche Mehr nur auf 130,000 
Thlr. belaufen werde. Auf Vorſchlag des Miniſters geht der 
Entwurf an die vereinigte Finanz- und Handels-Commiſſion. Die 
Tagesordnung führt zur Debatte über den Bericht der Commiſſion 
betreffend das Geſetz wegen Aufhebung der Wuchergeſetze. Die 
Debatte beginnt mit einer Vertheidigung des Berichtes durch den 


Berichterſtatter v. Sänger, welcher behauptet, daß die Hoffnungen 


und Befürchtungen, welche das Geſetz hervorgerufen, übertrieben 
ſeien; dagegen lenchten die Vortheile deſſelben ſo ſehr ein, daß 
der Redner der Anſicht iſt, man werde ſich der allgemeinen Zu⸗ 
ſtimmung zu dem Geſetze nicht verſchließen. 

Hr. Reichenſperger (Geldern) erklärte ſich, im Sinne der 
von ihm bekanntlich verfaßten Brochüre gegen die Vorlage. Er be- 
ruft ſich auf die Gutachten der Appellationsgerichte, welche die Ab- 
lehnung des Geſetzes befürwortet hätten, verweiſt auf die gebotene 
Nothwendigkeit häufiger Prozeſſe gegen Wucherer, namentlich in 
der Rheinprovinz und beleuchtet die vielfachen Befürchtungen vor 
Beſchädigung des Realkredits. : 

Herr v. Roſenberg⸗Lipinski bezeichnet die Wuchergeſetze 
als ein juriſtiſches und nationalökonomiſches Nonſens (Ruf rechts: ſehr 
wahr). Es kann dem Redner nicht einleuchten, daß dem Einzelnen zu thun 
verboten jein ſollt, was der Staat bei Aufnahme von Anleihen ſich ſelbſt 
zu thun erlaubt. Die Sus pendirung des Strafgeſetzes, um welche 
es ſich hier handele, werde eine Erhöhung des Rechtsbewußtſeins 
im Gefolge haben. Die Wuchergeſetze erhöhen nur das Raffine- 
ment und bringen jo dasjenige hervor, was fie vermeiden wollen. 
Der Realkredit werde nicht beſchädigt, wie die Erfahrung anderer 
Länder zur Genüge bewieſen. Jedenfalls werde man den Nutzen 
aus der Annahme des Geſetzes bald genug wahrnehmen, zumal 
wenn man auch der von der Kommiſſton beſchloſſenen Reſolution 
beitrete und auf Erleichterungen des Hypothekenweſens, des Sub- 
haſtationsverfahrens und bei der Errichtung von Bank- und Real- 
Kredit-Inſtituten fördern wolle. Herr Graf Kanitz beleuchtet 
den Nothſtand, welcher durch die unausbleiblich eintretende Kün⸗ 
digung von Kapitalien für den Grundbeſitzer erfolgen würde. 
Gutachten von Handelskammern könnten nicht maßgebend fein ge- 
genüber den großen Erfahrungen der Geſchichte, welche dringend 
eine Ablehnung des Geſetzes empfehlen. 

Es werden mehrere Amendements der Abg. Brämer und von 
Salviati zu einzelnen Paragraphen, ſo wie ein Antrag des Gr. 
Czieskowski verleſen, welcher eine Beanſtandung des Geſetzes bis 
1010 Erlaß von Verordnungen auf Sicherung des Real-Kredits 
wünſcht. 

Herr Jacob: Der Handel bedürfe das Geſetz nicht, dieſem 
ſtänden immer Kapitalien zu Gebote, das Geſeß ſei eine Wohl⸗ 
that für den kleinen Mann und für den Handwerker, darum möge 
man es annehmen. Ar 

Herr Brämer ſpricht für fein Amendement, welches dahin 
geht, daß bei Hypotheken⸗Kapitalien, zu höherem, als Hprozentigen 
Zineſat, welche auf längere Zeit als auf zwei Jahre ausgeliehen 
ſind, nach zwei Jahren dennoch eine Kündigung eintreten könne, 
und vertheidigt dies im Intereſſe der Landwirthſchaft. 


werden dürften. 
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Herr Riedel beleuchtet die Aufhebung der Wuchergeſetze 
im Intereſſe der Volkswirthſchaft. Er geht dabet auf deren 
Grundprinzip zurück und giebt eine geſchichtliche Entwickelung der 
einſchläglichen Geſetzgebung in Frankreich, Oeſtreich 2c. Hierauf 
rechtfertigt der Redner die Bedürfnißfrage und wendet ſich ſpeziell 
zu einer Widerlegung der Anſichten des Abgeordneten Reichenſper⸗ 
ger. Die Aufhebung der Wuchergeſetze werde zur Ausrottung der 
ſogenannten „Blutſauger“ führen, weil vernünftige Männer ihre 
Kapitalien fortan dazu benutzen werden, einen entſprechenden Zins⸗ 
fuß zu erzielen, es gäbe keine volksthümlichere Maßregel, als die 
Aufhebung der Wuchergeſetze. 

Herr v. Blankenburg erklärt die Wirkung der Annahme 
des Geſetzes nach ſeinem Erachten für entſchieden nachtheilig, über⸗ 
dies habe der Redner vergeblich nach erneutem Gutachten zu Gun⸗ 
ſten des Geſetzes ſich umgeſehen. Der Redner verweiſt auf die 
frühere Behandlung des Geſetzes im Hauſe, wobei, ſelbſt von 
Seiten des Juſtizminiſters, die höchſte Vorſicht bei der Aufhebung 
der Wuchergeſetze für rathſam gehalten worden. Die Gutachten 
der Handelskammern ſeien nicht allein maßgebend, denn den Mit- 
gliedern derſelben ſei es nicht zu verargen, wenn ſie es für vor⸗ 
theilhafter halten, nicht mehr, wie bisher, die Geſellſchaft „mit 
einer Maſchine von 5 Pferdekraft auszupumpen, ſondern mit einer 
Maſchine von 50 Pferdekraft“. Die Ritterſchaften und die große 
Anzahl von Appellgerichten, welche ſich gegen das Geſetz ausge- 
ſprochen, fallen auch in das Gewicht; das Beiſpiel Englands treffe 
nicht zu, da habe ſich die Aufhebung der Wuchergeſetze unter ganz 
anderen Voraus ſetzungen bewähren können, als in Preußen. Gerade 
für den Handwerkerſtand ſei die Annahme des Geſetzes nachtheilig. 
Man möge daher das Geſetz ablehnen und einen Schutz bieten 
vor der Behauptung: „Geld iſt Waare“, und vor dem Aberglau- 
ben des 19. Jahrhunderts (Beifall links). 

Der Juſtizminiſter widerlegt den Vorwurf des Vor- 
redners, daß er (Miniſter) feine Anſicht in Bezug auf das Geſetz 
geändert habe. Wenn der Redner Vorſicht gerathen habe, ſo ſei 
dies geſchehen, um den Kreis der Erfahrungen zur Feſtſtellung des 
Bedürfniſſes und der Mittel zu ſeiner Abhülfe zu erweitern. Jetzt 
jet der Zweck erreicht, der Tendenz des Geſetzes habe er früher in 
gleicher Weiſe zugeſtimmt wie jetzt. 

Der Handelsmintiſter: Der Gegenſtand des Geſetzes ſei 


nicht „aus der Piſtole geſchoſſen,“ ſondern ſeit vielen Jahren von 


den verſchiedenen Miniſterien reiflich erwogen worden. Die Er- 
fahrung habe gelehrt, daß es unmöglich ſei den Zinsfuß durch 
ein Geſetz feſtzuſtellen. Die Bedürfnißfrage ſei in der umfaſſend⸗ 
ſten Weiſe erörtert worden, es habe ſich gezeigt, daß man zu einer 
zeitweiligen Aufhebung der Wuchergeſetze immer werde zurückkehren 
müſſen, während man andrerſeits die Erfahrung gewonnen habe, 
daß durch das Geſetz der Handel und Verkehr erheblich gefördert 
Daher möge man das Geſetz und zwar unter 
Ablehnung der Amendements nach der Regierungsvorlage anneh⸗ 
men. Der Landwirthſchafts⸗Miniſter widerlegt die Bedenken gegen 
die befürchtete Beeinträchtigung des Real-⸗Kredits und des landwirth⸗ 
ſchaftlichen Betriebes durch das Geſetz, welches im Gegentheil auf 
dem letzteren Gebiete Vortheil bringe. 

Herr Duncker (Berlin) hebt hervor, daß der jetzige geſetzliche 
Zuſtand auf dem bezüglichen Rechtsgebiet zu offnen und ſchmerz⸗ 
haften Wunden führe, dieſer Zuſtand wolle moraliſche Handlungen 
erzwingen, das ſei unmöglich; zudem reiche das jetzige Geſetz nicht 
aus; man bedenke nur, daß beiſpielsweiſe hier in Berlin in dem 
letzten Jahre nur fünf Menſchen wegen Wuchers beſtraft werden 
konnten, die übrigen Verdächtigen ſich dem Geſetze entziehen konn⸗ 
ten. Es handle ſich bei dem Geſetze um die Prinzipien der Frei⸗ 
heit und Arbeit, die großen Grundpfeiler der Preußiſchen Geſetzge⸗ 
bung von 1807 und 1811; man möge als Schlußſtein dazu das 
vorliegende Geſetz annehmen. — Damit ſchließt die allgemeine 
Debatte; die Specialdiscuſſion wird zum Mittwoch 10 Uhr vertagt. 


rene 
Deutſchland. 


Berlin, 13. März. Der Oberſt und Kommandeur des 
31. Infanterie-Regiments, von Franſecky, iſt aus der Armee 
ausgeſchieden, um in großherzoglich oldenburgiſche Dienſte über⸗ 
zutreten und daſelbſt das Kommando des Bundeskontingents zu 
übernehmen. Dem Genannten iſt, der Spen. Ztg. zufolge, bei 
dieſer Gelegenheit der Charakter als General- Major verliehen 
worden. 

— Profeſſor von Gräfe iſt am 12. nach Nizza abgereiſt, 
behufs einer Konſultation bei der Kaiſerin-Mutter von Rußland. 
Derſelbe wird jedoch vor Ablauf von zwei Wochen feine Berufs- 
geſchäfte hier wieder übernehmen. 

— Die „Patrie“ fängt an, die Forderungen der Schweiz 
wegen der neutraliſirten Diſtrikte zu bekämpfen, im flagranten 
Widerſpruche mit den Thouvenel'ſchen Depeſchen vom 24. Februar. 
Es ſollen aber jetzt nur wieder Schwierigkeiten gemacht werden, 
damit Frankreich alsdann ſpäter die Schweizer Reklamationen mit 
großmüthiger Miene gewähren könne. Wichtig wäre es, die ge 


naue Grenze von der Rhone zu der Kette des Montblanc kennen 
zu lernen, welche nach den im Blaubuch mitgetheilten Depeſchen 
des engliſchen Geſandten in Bern die Schweiz ſchon im Juli v. 
J. als die ihr vortheilhafteſte und zugleich zu ihrer Deckung noth- 
wendigſte bezeichnete. Die neueſten Depeſchen kommen darauf 
zurück. Was diek jetzt offiziell konſtatirten Beſprechungen zwiſchen 
den Regierungen wegen Savoyens betrifft, jo hat das engliſche 
Miniſterium in der Sitzung des Oberhauſes vom 6. erklärt, Eng⸗ 
land habe bei den Mächten keinen ſpeziellen Antrag auf einen 
Proteſt geſtellt, aber doch eine Kooperation als wünſchenswerth 
angedeutet. Ihre Leſer ſind durch frühere Schreiben über 
den Sinn dieſer „Andeutungen“ orientirt. Rußland ſoll ſich 
übrigens in der Sache bis in die letzte Zeit ziemlich lau gezeigt 
haben. — Dänemark gegenüber dürften wegen Schleswigs 
bald Schritte geſchehen und vorerſt an Dänemarks Verpflichtungen 
gegen Deutſchland aus den Jahren 1851 und 1852 nachdrücklich 
erinnert werden. In Bezug auf Holſtein darf man andererſeits, 
wenn Dänemark bei ſeiner gegenwärtigen Politik beharrrt, eine 
Bundes⸗Exekution gewärtigen. 

Thorn, 10. März. In Folge der bevorſtehenden Umfor⸗ 
mung unſeres Heerweſens tritt auch für unſere Feſtung ein Wech- 
ſel der Garniſon ein. Seit mehreren Jahren ſtanden hierſelbſt 
nämlich Truppen des 2. Armeekorps, die nunmehr wieder nach 
Pommern zurüdverlegt werden ſollen. Das gegenwärtig hier gar- 
niſonirende 21. Infanterie-Regiment wird nach Colberg und theil- 
weiſe nach Stettin verlegt werden und nach Thorn ſoll das aus 
dem jetzigen 4. Landwehr-Regiment neu zu bildende Linien-Regi- 
ment kommen. 

„ 11. März. Die von der „Oſtpr. Ztg.“ 
ausgelegten Liſten zur Unterzeichnung der Petition für die Negu- 
lative zählen bis jetzt 1771 Namen, wie das erwähnte Blatt mit- 
theilt. — Der Großfürſt Thronfolger von Rußland wird, wie man 
ſagt, Dienſtags hier durchreiſen und nach der Kreuzzeitung am 17. 
d. in Berlin hier eintreffen. Geſtern trafen die Hofdamen J. 
Maj. der Kaiſerin von Rußland Gräfinnen Orlowa und Demi⸗ 
doff hier ein und ſetzten per Extrapoſt heute ihre Reiſe nach Pe- 
tersburg fort. 

Aus Weſtphalen, 11. März. Die zu Gunſten der 
Schulregulative von ſtreng lutheriſchen Geiſtlichen in Minden-Ra⸗ 
vensberg ausgehenden Agitationen dauern noch immer fort und 
haben durch Annahme der bekannten motivirten Tagesordnung des 
Grafen v. d. Gröben neue Nahrung und Aufmunterung durch 
das Herrenhaus erhalten. Die Beſtrebungen der im Vollgenuſſe 
ihrer früheren Errungenſchaften jetzt geſtörten Partei haben jedoch 
nicht überall einen günſtigen Erfolg, und die Rede, die Herr Dr. 
Stahl im Herrenhauſe über die Bedeutung der Regulative gehal- 
ten, hat manchen zu ernſterem Nachdenken über die eigentliche Be⸗ 
ſtimmung dieſer von dem jetzigen Herrn Kultus-Minifter angetre- 
tenen Erbſchaft des Miniſteriums von Raumer veranlaßt. Man 
ſieht immer mehr ein, daß die Regulative das Fundament zu dem 
Gebäude der Reaktion bilden ſollten, und es wäre daher ſowohl 
im Intereſſe des Landes als auch des Herrn Miniſters wünſchens⸗ 
werth geweſen, wenn derſelbe die Ueberlaſtung der Schüler mit 
religiöſem Memorirſtoffe beſeitigt, ſein Urtheil über die Geſammt⸗ 
Wirkſamkeit der Regulative aber noch vertagt hätte. Daß die 
Regulative die Majorität der Bevölkerung gegen ſich haben, kann 
wohl kaum noch ernſtlich bezweifelt werden. Im Minden⸗Ravens⸗ 
bergiſchen haben ſie nach dem Urtheile kompetenter Fachmänner 
„auf dem platten Lande und in den mit Rektorſchulen verſehenen 
Städten zu den andauerndſten Zerwürfniſſen zwiſchen den Schul⸗ 
gemeinden und den Geiſtlichen geführt, ohne dem Unterrichte ſelbſt 
förderlich geweſen zu ſein.“ Sollte man denn nicht endlich ein⸗ 
ſehen, daß nur ein Unterrichts-Geſetz alle dieſe Uebelſtände beſei⸗ 


tigen kann? 
Oeſtreich. 


Wien, 10. März. Die Oeſterr. Ztg. ſchreibt: „Wir er- 
fahren, daß das Cabinet von St. Petersburg in der That ſich 
ſchon vor einiger Zeit mit den übrigen Vertragsmächten des pa⸗ 
riſer Vertrages vom Jahre 1856 ins Einvernehmen geſetzt hat, 
um die Nachfolgerſchaft des Fürſten Michael in Serbien nach dem 
Tode ſeines Vaters Miloſch anzuerkennen, indem die Cabinette 
von Wien, Paris, London, Berlin und Turin, nach dem Antrage 
des Cabinets von Petersburg, der Pforte als der ſuzerainen 
Macht den Vorſchlag machten, in der fraglichen Angelegenheit die 
Initiative zu ergreifen. Wie uns berichtet wird, hatte ſich die 
Pforte bisher noch nicht definitiv darüber ausgeſprochen, ſondern 
ihre Zuſtimmung von manchen Reſerven abhängig gemacht. Unter 
andern ſoll auch die Bedingung vorangeſtellt ſein, daß der Fürſt 
Michael für den Fall feiner Anerkennung ſich perſönlich nach Kon- 
ſtantinopel zu begeben hätte. Wie berichtet wird, hatten die Ge- 
ſandten der garantirenden Mächte in Konſtantinopel mit dem 
Pforten-Miniftertum in den letzten Tagen wiederholte darauf be⸗ 
zügliche Conferenzen, welche nun eheſtens zu einem definitiven Re⸗ 
ſultate führen dürften.“ 


Italien. 


Rom, 6. März. Eine Bekanntmachung des Finanz⸗Mini⸗ 
ſters in Bezug auf die Tabakskultur iſt das erſte diesjährige ad⸗ 
miniſtrative Geſtändniß der Regierung von dem einſtweiligen Ver- 
luſt der vier Legationen. Nur die Provinzen Roma mit der Co- 
marca, Velletri, Froſinone, Rieti, Spoleto, Viterbo, Makerata und 
Ankona ſind genannt, wo die Regierung den Anbau des Tabaks 
wenigen näher bezeichneten Ortſchaften geſtattet. Ueberhaupt aber 
dürfen im Jahre 1860 nur 7%, Mill. Tabakspflanzen im Lande 
wachſen. Die aber werden gewiß nicht zur Hälfte verbraucht wer ⸗ 
den, wenn der Cigarrenkrieg mit dem bisherigen Ingrimme weiter 
geführt wird. Doch nicht allein der Tabak, überhaupt alle inlän⸗ 
diſche Induſtrie-Artikel, bei deren Fabrikation die Regierung mit 
intereſſirt iſt, hat die Partei der Agitation plötzlich proſkribirt. 

Turin, 10. März. Je näher die Stunde der Entſcheidung 
rückt, um jo ſicherer ſieht man einem vollſtändigen Siege der An- 
nexions-Beſtrebungen in ganz Central-Italien entgegen. Sogar 
Seitens des Clerus beginnen die Beitritts-Erklärungen, und wie ſich 
aus einem Briefe aus Florenz entnehme, iſt der niedrige Clerus 
von Toskana jo patriotiſch geſinnt, daß die Biſchöfe dem Zuge von 


unten folgen müſſen. Aus Paris klingen die Nachrichten nicht 
gut. Das Tuilerieen⸗Kabinet bombardirt das hieſige fortwährend; 
doch jo viel man hier vernimmt, bleibt Cavour feſt. Die Ent- 
ſcheidung liege nun einmal in den Händen der central-italieniſchen 
Bevölkerung, der König könne ohne Gefährdung ſeiner Stellung 
in der Sache nichts weiter thun, als ſich in die Beſchlüſſe des all⸗ 
gemeinen Votums fügen. Dieſes iſt, wenn ich gut unterrichtet 
bin, der Refrain aller Erklärungen des ſardiniſchen Minifter-Prä- 
ſidenten. Auch der Brief des Königs war, wie ich nun wiederholt 
erfahre, in dieſem Sinne abgefaßt. Zu gleicher Zeit ſtellt ſich 
heraus, daß man in Paris nicht ohne Befürchtung vor der Ab- 
ſtimmung in der Grafſchaft Nizza iſt. Schon werden franzöſtſche 
Commiſſare zur „Ueberwachung der Abſtimmung“ dahin abgeſchickt. 
— Die hieſige Regtrung hat beſchloſſen, ein Schrauben⸗Linienſchiff 
bauen zu laſſen. 


Frankreich. 


Paris, 11. März. Die Anweſenheit von James Fazy 
lenkt natürlich eine größere Aufmerkſamkeit auf die ſchweizeriſche 
Annexion der Diſtrikte Chablais und Faucigny. Wie man ver⸗ 
ſichert, ſoll ſich der Kaiſer in einer Audienz Herrn Fazy gegenüber 
entſchieden zu Gunſten der ſchweizeriſchen Reklamationen ausge- 
ſprochen haben; auch Herr Thouvenel wäre perſönlich dieſer Sache 
ſehr günſtig. Doch erheben ſich in der höheren offiziellen Welt 
mannigfache Zweifel und Bedenklichkeiten über die Zuläſſigkeit einer 
getheilten Annexion Savoyens. 30 

— Obgleich es kaum einem Zweifel unterliegen kann, daß 
die Abſtimmung in Mittel⸗Italien, die heute begonnen hat, zu 
Gunſten Piemonts ausfallen wird, jo ſieht man dem Reſultate der- 
ſelben doch mit großer Spannung entgegen, zumal da nach der 
offiziellen Konſtatirung deſſelben neue und wichtige Ereigniſſe zu 
erwarten ſind und es ſich dann herausſtellen muß, ob Frankreich 
wirklich Piemont ſeinem Schickſale überlaſſen und ſeine Truppen 
zurückziehen wird. In den hieſigen offiziellen Kreiſen glaubt man 
an einen Rückzug der franzöſiſchen Armee, verſichert aber zugleich, 
daß Oeſtreich dadurch zu keinem Vorgehen gegen Piemont ermäch⸗ 
tigt werde. Die ſardiniſchen Behörden treten jetzt ſo ſtreng nicht 
mehr gegen die Annexioniſten auf, und laſſen die bisher verbote⸗ 
nen Blätter (darunter die Sentinelle Toulonnaiſe) wieder über die 
Grenzen. Was die Proklamation der Annexion Mittel-Italiens 
an Savoyen anbelangt, jo ſoll dieſelbe am 14. d. M., dem Ge⸗ 
burtstage des Königs von Sardinien, auf offizielle Weiſe vor⸗ 
genommen werden. 


Stettiner Nachrichten. 


* Stettin, 13. März. Die Beiträge zu dem in Bonn 
zu errichtenden Denkmale für Arndt, die hier auch einen er⸗ 
ſprießlichen Fortgang nehmen, haben nach dem am 11. d. ver⸗ 
öffentlichten Ausweiſe des Bonner Geſchäfts -Ausſchuſſes bis jetzt 
die Summe von 4173 Thlr. 2 Sgr. erreicht. Unter den 
neueſten Gaben erwähnen wir: von dem Großherzog von Baden 
300 Fl., von dem Kronprinzen und dem Prinzen Georg von 
Sachſen 100 Thlr., von dem Herzoge von Sachſen- Meiningen 
50 Thlr., von dem Staatsminiſter von Bethmann - Hollweg 100 
Thaler. 

’ «Aus Prenzlau wird der „O.-3.“ Folgendes geſchrieben: 
„In Ihrem Blatte iſt bereits vielfach über die Mangelhaftigkeit 
der Poft - Verbindungen, namentlich Stettins geklagt. Zu 
den ſchlechteſten gehört aber die mit unſerm Platz, und das Un⸗ 
bequeme derſelben wird dadurch noch beſonders fühlbar, daß eine 
ganz geringe Veränderung des Poftenlaufs dem Uebel abhelfen 
würde. Die Poſt von Prenzlau und Stralſund trifft in Paſſow 
2 uhr Nachmittags ein, der Zug von Paſſow nach Stettin ſoll 
aber 1% Uhr abgehen, und jo kommt es zuweilen, daß bei früher 
Ankunft der Poſt die Paſſagiere nach Stettin den Zug noch ab- 
gehen ſehen, und dann volle 7 Stunden auf den Abendzug war⸗ 
ten müſſen. Ginge die Poſt ½ Stunde früher von Stralſund 
ab, ſo wären Paſſagiere und Korreſpondenzen 3 Uhr 3 Min. in 
Stettin. Ebenſo geht die Poſt von Paſſow nach hier und Stral⸗ 
ſund um 2½ Uhr ab, während der Bahnzug von Stettin nur 
„½ Stunde ſpäter (3 Uhr) von Stettin eintrifft. Ginge alſo die 


Poſt von Paſſow nur % Stunden ſpäter ab, jo würden Paſſa⸗ 


giere und Korreſpondenzen, welche mit dem Mittagszuge von 
Stettin abgehen, Abends noch rechtzeitig hier eintreffen. Wie er⸗ 
ſichtlich, iſt bei Einrichtung dieſes Poſtenlaufs nur auf die Ver⸗ 
bindung mit Berlin Rücksicht genommen, während man doch glau- 
ben ſollte, daß die Verbindung zwiſchen Prenzlau und Stettin 
wichtig genug wäre, um berückſichtigt zu werden.“ 
Für die 72 Infanterie-Regimenter der Linie iſt gleichmäßig 
folgender Offizier- Etat feſtgeſetzt pe der vom 1. Mai c. in 
Kraft treten ſoll: 1 Regiments-Commandeur, 3 Bataillons - Com- 
mandeure, 6 Hauptleute 1fter Klaſſe, 6 Hauptleute 2ter Klaſſe, 
12 Prem. -Lieutenants, 28 Seconde-Lieutenants einſchließlich 4 
Adjutanten, 12 Seconde-Lieutenants des beurlaubten Standes, 
zuſammen 68 Offiziere. Die fünften etatsmäßigen Stabsoffiziere 
und die Hauptleute 3c Klaſſe gehen ein. 

* Die Durchſchnittspreiſe der Haupt - Getreidearten wa⸗ 
ren im Februar d. J. in den Haupt- Marktorten unſerer Pro- 


vinz von 1 4 j 

\ 3 Weizen. Roggen. Gerſte. Hafer. Kartoffeln. 

in Stettin Sgr. 80% 59% 46% 31% 14% 

- Stralſund— 78½½ 52½ 42½ 30% 22½ 

Kolberg - 86% 56% 46 35% 13½3 

Anklam 77½ 58% 40% 30½¼ 15 

- Stop - 80 537% 432 30% 13% 

EEE ³ↄ 
Schwurgericht. 


Stettin, 13. März. In der heutigen Sitzung ſteht zu⸗ 
erſt vor den Schranken der ehemalige Rathsdiener Albert Martin 
Riſtow, 34 Jahr alt, aus Stargard gebürtig, noch nicht beſtraft, 
unter der Anklage der Unterſchlagung und der zwiefachen Urkun⸗ 
denfälſchung. Derſelbe war hier bei dem Magiſtrat als Raths⸗ 
diener im vorigen Jahre probeweiſe mit 215 Thlr. jährlichem 
Gehalt angeſtellt. Er hatte unterm 6. Auguſt den Auftrag er⸗ 
halten, von 36 Mitgliedern der Gemeinde Wuſſow rückſtändige 


Tauf⸗, Trau- und Begräbnißgebühren einzuziehen und dieſelbt! 
an den Paſtor Knittel in Frauendorf abzuliefern. u Als: er zin 
September mit Ordnungsſtrafe wegen des nicht vollzogenen Auf 
trags bedroht wurde, reichte er einen Bericht ein, in welchem ( 
angab, daß er nur 11 Thlr. 3 Sgr. 9 Pf. habe einziehen kön, 
uen, welche er laut beigefügter Quittung an den Paſtor Kn 
abgeführt habe. Nach der Anklage iſt dieſe Quittung gefälſch 
das Geld nicht gezahlt. Zweitens war er am 23. Septembfl 
v. J. beauftragt worden, von 10 Einwohnern zu Nemiß J Schul 
verſäumnißgelder einzuziehen. Im Oktober abermals mit Dr” 
nungsſtrafe wegen Nichterfüllung dieſes Auftrags bedroht, reich! 
er abermals einen Bericht ein, indem er eine von dem Schulze 
Brüggemann zu Nemitz vollzogene Quittung über 1 Thlr. 7 SH 
beifügte. Die Quittung iſt abermals gefäſcht. R. giebt an, 
er nur um der Ordnungsſtrafen zu entgehen, die Quittung 
geſchrieben habe, in dem erſten Falle habe er noch dal 
Eingehen einer Summe von 5 Thalern abwarten wollen 
die ihm zugeſichert worden, im zweiten Falle habe er keln 
Zeit mehr gehabt, nach Nemitz hinaus zu gehen, er hab! 
das Geld aus. feiner Taſche bezahlt, ohne es von dem Be 
treffenden eingezogen zu haben. — Es wurde in einem lat 
gen ausführlichen Plaidoper der Staatsanwaltſchaft, vertreten durd 
Herrn Aſſeſſor Wiener, die gewinnſüchtige Abſicht dargethan ung 
das Schuldig ſowohl wegen der Unterſchlagung im erſten Fall 
wie der Urkundenfälſchung bei beiden Fällen beantragt, dies aul 
von den Geſchwornen ausgeſprochen, doch nach dem Antrage 
Vertheidigers, Herrn Rechtsanwalt Hoffmann, mildernde Um 
fände angenommen. Nach dem Antrage der Staatsanwaltſ. 
verurtheilte der Gerichtshof den Angeklagten zu 1 J. 6 M. Ge. 
Br 20 Thaler Geldſtrafe und 2 Jahr Verluſt der Ehren 
rechte. a 
Ebenfalls der Urkundenfälſchung angeklagt, ſteht der Ro 
fuhrknecht Carl Auguſt Ludwig Bartelt von hier vor den Schrat 
ten. Er hatte am 22. Febr. v. J. an den Juſtizrath v. Dewi 
einen mit der Eiſenbahn angekommenen Schinken abzuliefern, füt 
welchen 1 Sgr. Rollgeld und 13 Sgr. Steuer zu zahlen waren 
In der Rollkarte hatte er aus der 1 eine A, auf der Steuel 
quittung aus 13 die Zahl 23 gemacht. Er iſt beider Fälſchunge⸗ 
geſtändig und wird gegen ihn, da die von der Vertheidigun 
beantragten mildernden Umſtände von der Staatsanwaltſchaft un 
dem Gerichtshofe angenommen wurden, ohne Zuziehung der Ge 
ſchwornen verhandelt. Die Staats anwaltſchaft beantragte 9 M. 
Gefängnißſtrafe und 10 Thlr. Geldſtrafe, der Gerichtshof erkannt! 
aber auf das Minimum der auf Fälſchung einer öffentlichen U 
kunde, wohin die Steuerquittung unzweifelhaft zu rechnen, be 
ſtimmten Strafe, auf 6 Monat Gefängniß; da aber zwei Far 
ſchungen vorlägen, die nach dem Geſetz mit Geldſtrafe zu belegen 
auf 20 Thlr. Geldſtrafe eventuell noch 1 Woche Gefängniß 
1 Jahr Verluſt der Ehrenrechte. 
Eine dritte Anklage war gegen den Arbeiter Carl Ferdinan 
Stahlkopf aus Garz a. O., 28 Jahr alt, wegen ſchweren Diebstahl! 
im Rückfalle gerichtet. Er iſt im Jahre 1852 wegen Verüb 
dreier ſchwerer Diebſtähle zu 7 Jahren Zuchthaus vkrurthellt wor 
den, im Jahre 1856 aber mit dem Reſt feiner Strafzeit begnahid 
worden. Am 22. Januar d. J. hatte er aus einer Stube Pe 
Wirthſchftsgebäudes auf dem herrſchaftlichen Hofe zu Pritzlol 
mehrere Wäſchſtücke mittelſt gewaltſamer Oeffnung einer verſchloſſenel 
Thür geſtohlen, war aber bemerkt, verfolgt und ergriffen worden, 
Er iſt geſtändig, doch ging der erſchwerende Umſtand der gewall 
ſamen Oeffnung aus feinem Bekenntniße nicht evident hervor. 
wurde deshalb zur Beweisaufnahme geſchritten, welche das el 
ſchwerende Moment hinlänglich ergab, und in Folge deſſen vie 
Geſchwornen das Schuldig des ſchweren Diebſtahls aus ſprachel 
Seitens der Staatsanwaltſchaft wurden 3 Jahr Zuchthaus un 
3 Jahr Stellung unter Polizei-Aufſicht beantragt, welchem ſich 
bet Vertheidiger anſchloß und wohin auch der Gerichtshof en 
annte. N a 


Telegraphiſche Depeſchen. 

London, 12. März. (W. T. B.) In der fo eben ſtatl 
gehabten Sitzung des Uuterhauſes verſprach Lord John Ruſſell 1 
Korreſpondenz Englands in Betreff Neapels mitzutheilen. Rufe! 
ſagte ferner, es ſeien Seitens Englands Schritte gethan worden, 
um die freie Ausfuhr von Lumpen aus Belgien, Holland u 
Deutſchland zu bewirken. Disraeli fragte, ob Ruſſell damit über 
einſtimme, daß der Antrag Kinglake's am 19. d. zur Diskuſſiol 
komme, und daß demgemäß die Debatte über die Reformbill ver 
tagt werden ſolle. Ruſſell verneinte dies. 


Getreide⸗Berichte. 
Weizen loco 60—71 Thlr. N. 
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Barometer- und Thermometerstand j 
bei C. F. Schultz & Comp, 


—1, Thlr. bez. u. 


N ;o | Morgens | Mittags | Abend 
Mürz. A 6 Uhr, 2 Um. 10 U 
Barometer in Pariser Linien | 10 335,13“, | 335,24” 335,30 
auf 00 reduzirt, 11 334,85,“ 3 * 335,42 
Thermometer nach Reaumur. | 10 — 4,60 2,50 — 48% 
11 — 510 — 232° | = 


Berliner Börſe vom 13. März; 1860. 
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Angekommene Fremde 
aðm 13. März. 
v. Borgſtede 


„Hotel de Pruſſe.“ Rittergutsbeſ. 
{ erwinzky und 


und Gemahlin aus Röhrchen, v. © 


Gemahlin aus Poſen. Gutsdefiper Frobreich aus 
chlawe. $ 55 i 
aus Verlin dor v. Schävenbach, Dr. med. Beyer 


doldt aus . aus Düſſeldorf, Reim⸗ 


bard aus Potsdam Gußlow aus Dramburg, Eber- 


Prediger Prenske aus Wangerin. 


Familien: Nachrichten. 
Geboren. Ein Sohn: Hrn. Hermann Koſak 
rn, Buchhändler A. Hoffmann zu Berlin. 4 
re Bäckermſtr. Heimoth, u RL 


meiſter Erdmann, 
lin. Hrn. Oberförfter Platzer zu Forſthaus Wildenow. 
erlobt. Frl. Friederike Luhme mit Hrn, Ritt- 
weißer lim ubnow. Frl. Lina Meyer mit pin, 
gel Yeti zu Berlin. Frl. Eliſe Bloch mit Hrn. 
Aug ae J v. Oppen zu Schlot Großdorf, Frl. 
geil e Joel mit Hrn. Rittergutsbeſißer Leopold 
ag rf. 


ng, Berlin u. Hermsdo f 
Kris Girodzl v. 
rie 


„ Geſtorben. Verw. Oberſt 
Gaudi, ernumerarius ft regelt 
Friedrich Lehr, 


Civil⸗Su 
befiper or andelow, Rentler 
RN Geh. ofräthin Lüdicke geb. Bütkner zu Berlin. 
Haber ch Jakobi gie en — . 
agner zu Danzig. Major a. D. Ludw 
Schinkel zu 2 1 — 0 


Hrn. Landrath Jachmann zu Ber⸗ 


Bekanntmachung. 


Die Verwaltung unſerer Depofital-Kaffe für das 
eb ee Jahr vom N April 1860 bis leben März 


beim Vormundſchafts⸗Depoſitorium: 

dem Herrn Kreisgerihte- Rath Krahmer, als 

N erſten Kurator, 

em Herrn Kreisgerichts⸗Sekretair Simon, als 

zweiten Kurator, 

Eren Depoſital⸗Rendanten, Rechnungs-Rath 
chröder, 


dem 


b. beim Indicial⸗Depoſitorium: 
Karate ts-Aſſeſſor Romberg, als erſten 
Herrn Kreisgerichts⸗Sekretalr Simon, als 
Se ten Kurator, 


dem 
* dem 


8 H 

dem errn Oepofital⸗Rendanten, Rechnungs⸗Rath 
übertr chröder, 

agen. 

ie Einzahlungen zum vormundſchaftlichen De- 

ud. H um finden jeden Mittwoch, diejenigen zum 
dofit al Aeevoſſterum jeden Sonnabend in dem De⸗ 
don 10 Me e des Kreisgerichts, Vormittags 


Stett n, den 8. Mürz 1860. 
Königliches Kreis⸗Gericht. 


Bekannt 
machung. 
ugalt er General-Berfammlung unſerer Ge⸗ 


am Freitag, d. 16. März, Vorm. 10 uhr 
ſtatt, SR. Börſenhauſe hierſelbſt 


wir die Herre bierdurch in Ge⸗ 


Herren Aetlonaire 
mäßbeit des §. 43 unſerer Statuten ergebenſt einladen. 


Außerorventlſch gelangt in die 

. are and 8501 er General- Ber- 
terer Actionai 

Orſellſchaſt, anfatt erſt am Bi. December 1818, 106 


Fee a. c. eintreten zu laſfen — ef. 5. 8 


Stettin, den 16. Februar 1860. 
Die Direction 
der Stettiner Strom ⸗ Verſicherungs⸗ 
Geſellſchaft 


Bachhusen, Theune. Meister, 


Die am 20. d. M. in Woddow 
2 Beüffom angefetste Ochſen⸗ 
— wird hierdurch aufge⸗ 


Pretzdorff, Theel. 


Hrn. Maurer- 


Lotterie⸗Anzeige. 


Die reſp. Intereſſenten der 121. Lotterie werden 
biermit erſucht, die Erneuerung der 3ten Klaſſe ſpä⸗ 
teſtens bis den 16. März c., Abends, als dem geſetz⸗ 
lich letzten Termine, bei Verluſt ihres Anrechls, zu 


bewirken. 
J. Wilsnach, J. Schwolow, 
Königl. Lotterſe-Einnehmer. 


Auktionen. 


Auf Verfügung des Königlichen Kreisgerichts 
ſollen oh 17, Mär c., Vormittags 10 Uhr, in und 
vor dem Kreisgerichts-Gebäude verſteigert werden: 
1 Oelgemälde, Kupferſtiche, 1 Bowle, 1 Stock 
mit Fernrohr, 1 Büchſe, 1 Zinkwanne, 1 Wurſt⸗ 
maſchine, 1 Kartoffelreibe; f 
agen, 1 Droſchke, 


1 Supbfeblitten; mebR Bubebör, 1 2 

ag itten ne ubehör, 1 Paar elegante 
Pferde irre, 2 Kutſchermäntel, 1 Futterfchneibe 
mit eiſ. Schwungrad. Meisler. | 


Am Freitag, den 30. März d. J., Nach- 
mittags 3½ Uhr, soll durch den unten benannten be- 
eidigten Makler in der Börse bei'm Becken öffentlich 
meistbietend verkauft werden, 

wegen Auseinandersetzung, 
das im Jahre 1857 in Low Walker 

Neweastle u/Tyne neu erbaute 

lüheckische 
eiserne Schraubendampfschiff 


AR, 


„ 22 
bisher geführt von Capt. P. E. LARSEN, 


bei 


gemessen 436 Tons und nach lübecker Maassattesten | 


212 Lasten à 4000 Pfd., mit vollständigem Inventarium 
versehen. Das Schiff ist AI auf 9 Jahre classifieirt 
bei Lloyds. Beladen liegt das Schiff 914 Fuss, leer 
5 Fuss tief. ; 

Die Maschine hat 80 Pferdekraft. Das Schiff ladet 
500 — 550 Tons und hat Raum für 30 Passagiere 1ster 
und 20 Passagiere 2ter Classe. 1 

Nähere Auskunft wegen Inventarium u. s. W. er- 


theilen auf portofreie Anfragen: in Maumburg i die 


Herren Gebr. Schilter & Co.; in Lübeck: 
die Direetiom der Nordischen Dampf- 
sehifffahris-Gesellsehaft und der beeidigte 


Makler Johs. Luetjens. 
Lübeck, 1860. 


Literariſche und Runft: Anzeigen. 


So eben iſt erſchienen und in Unterzeichneter 
vorrathig: 


Der 
homöopathische Kinderarzt. 


Ein Taſchenbuch für Mütter. 


Von 
Dr. Arnold Löwe in Wien. 
Preis 25 Sr 
Der Bafaler dieſes jehr guten Buches iſt einer 
der erſten, durch ſeine glücklichen Heilungen während 
einer vieljährigen Praxis renommirten Wiener Aerzte. 
Das faßlich geſchriebene Buch wird an 
Müttern, beſonders ſolchen, welche ſich, entfernt vom 
Arzte, auf dem Lande oder auf der hleiſe befinden, 
eine höchſt willkommene Erſcheinung ſein. 
Franz Selch's Buchhandlung in Wien. 


Verzeichniß 


ſämmtlicher 
Ritter⸗ und anderer ſelbſtſtändigen größeren 
Güter der Provinz Den 
mit Angabe ihrer Beſitzer, 5 
fo wie der Königl. Domänenpacht-Aemter mit 
Angabe der Pächter 
zu Michaeli 1889, 
zuſammengeſtellt anf herausgegeben 


v 
J. Niederstetter, Königl. Polizeirath. 
Preis 20 Ar 


R. Grassmann’s 
Buchhandlung, 


Wiürdiges Conſtrmationsgeſchenk. 


Bei Rob. Frlese in Leipzig erſchien: 


Worte einer Mutter an ihre Tochter. 


Nach der dritten Auflage aut, 


dem Norwegiſchen überſetzt von J. Ruhkopf. 


leg. geb. Preis: 10 Sgr. 


„Dies Büchlein, das nur 73 Seiten umfaßt, kaun ſich den beſten derartigen Produkten 


an die Seite ſtellen, die auf heimiſchen Boden gewachſen ſind.“ 


Vorräthig in 


(Volksbl. f. Stadt u. Land.) 


R. Grassmanm’s Buchhandlung, 


Schulzenſtraße Nr. 17. 


I. 200,000 
auptgewinn. 


Am 1. 


Fl. 200,000 
Hauptgewinn. 


April 


findet die Ste Gewinnziebung der k. k. Oeſterreichiſchen Credit-Eiſenbahnlooſe ftatt, in welcher 2100 Ge- 
winne von Fl. 200,000, 40,000, 20,000, 4000, 2000, bis abwärts Fl. 125 zum Vorſchein 


kommen müſſen. 
Zu dieſem ebenſo 
Looſe, für obige mac Be 
teſten und ſorgfältigſten Bedienun 
iehungsliſten nach erfo 
mann mit Vergnügen gratis zu Dienſten. 


eee als ſoliden Anlehen empfiehlt unterzeichnetes Handlungs haus 
ültig, zu 3 pr. Stück, 11 Looſe zu 30 3%, unter 


uſicherung der promp- 


air Verlooſung, ſowie Pläne undkjede nähere Auskunft ſtehen Jeder⸗ 


udolph Strauss in Frankfurt am Main. 


VENEN LEKERENE . h 
inn-ziehungs K. K. Oestr. Eisenbahnloose 
am f. April Gewinn Haupt-Gewimm 
1860. 250,000, 200,000, 150,000, 40,000, u. 200,000. 5 
30,000 et. RETTET 


Jedes Loos muss mindestens fl. 125 gewinnen. 


Loose dazu erlasse ich a Pr. Thlr. 3, 11 Stück a Pr. Thlr. 30, gegen Einsendung des Betrags in 


Baar oder Cassenanweisungen. 
prompt zugesandt, Auskunft gratis und franco. 


Auch bin ich bereit, denselben franco pr. Post nachzunehmen, Liste wird 


Gustav Cassel, Bangquier in Frankfurt a. M. 


Kaiſ. K. Oeſtr. Eiſenbahn⸗Anlehen 


1 0 der 1858 7 
von 42 Millionen Gulden öſtreichiſche Währung. 
Die Hauptpreiſe des Anlehens find 21mal 250,000, 


7imal 200,000, 103mal 150,000, vomal 40,000, 


10 mal 30,000, 90mal 20,000, 105mal 15,000, 307 mal 
5000, 20mal 4000, 76mal 3000, Samal 2500, 264 mal 
2000, 503mal 1500, 773mal 1600 Gulden dc. ꝛc. 
Der geringſte Gewinn iſt fl. 125. 
Nächſte 
Ziehung am 1. April 1860. 
Looſe hierzu find gegen Einſendung von & 3 
r. Crt. pr. Stück, 11 Stück d % 30 dr. Crt. von 
dem Unterzeichneten zu beziehen. Der Betrag der 
voſe kann auch pr. Poſtv orſchuß erhoben werden. 
ne Anlehen bietet ſo große und viele 
ewinue, 
Der Verlooſungsplan und die Ziehungsliſte 
werden gratis 74 — t, ſowie auch gerne weitere 
Auskunft ertheilt durch 


Franz Fahricius, 
Staatseffekten-Handlung in Frankfurt a. Kl. 


Zu verkaufen. 


Von dem ſo beliebten, allen Familien 
zu empfehlenden, echt hombopathi⸗ 
ſchen Geſundheits⸗Caffee, präparirt nach 
Vorſchrift des Herrn Dr. Arthur Lutze 
in Cöthen, ante direct einen großen 


Poſten und empfehle davon a Pfd. 2½ far. 
N iſe, daß derſelbe echt iſt, befind 
auf 1 — Pale 5 Padele D ber 


Dr. Arthur Lutze. 
F. W. Kratz, 
Breiteſtr. No. 18. 


Rothe und weiße Kleeſaat, franz. Lu⸗ 
zerne, engl., franz. und deutſches Rhey⸗ 
gras, Thimothee, Spörgelgras wie alle 
ſonſtigen Klee⸗ und Grasſämereien offerirt 
zu billigſten Preiſen 


Richard Grundmann, 
Schulzenſtr. 17. 


Ein Haufen Heu ſteht zum Verkauf 
Bredow No. 61. 


Neue Meſſinger Apfelſinen 
und Citronen 


in ſchönſter Frucht offerirt billigſt 
Carl Stocken. 


Engl. Matjes-Hering 
in vorzüglicher Qualität empfehlen in J und Ya 
Tonnen Prancke & Laloi, 
Breiteſtr. Nr. 28. 


Ein großes neues Heckdrahtbauer iſt zu verkaufen 
Krautmarkt Nr. 4, zwei Treppen. K 


Ein Pianoforte mit ſchönem, vollem Tone ſteht 
Paradeplatz 2, 3 Treppen, billig zum Verkauf. 


Neue Messinaer Apfelsinen 
und Citronen 


offeriren 17 8 
rancke & Laloi, 


Breiteſtr. 28. 


Vermiſchte Anzeigen. 


Hierdurch empfehlen wir dem Geſchäftstreibenden 
Publikum, das „Greifenberger Wochenblatt,“ welches 
wöchentlich zweimal, Mittwoch und Sonnabend 
erſcheint, zur Aufnahme von Anzeigen jeder Art, der 
Inſertionspreis beträgt pro Corpusſpaltenzeile oder 
deren Raum nur 1 Sgr. Der Abonnementspreis 
pro Quartal incl. Poſtaufſchlag 8 Sgr. 6 Pf. 

Greifenberg i. Pomm. + 

Die Expedition 
des „Greifenberger Wochenblattes“. 


Rath und Hülfe für Diejenigen, welche an Geſichtsſchwäche leiden 


und namentlich durch angeſtrengtes Studiren und angreifende Arbeit den Augen 


geſchadet haben. ie} 

Seit meinen Jugendjahren hatte auch ich die leidige Gewohnheit, die Stille der Nacht wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Arbeiten zu widmen. Sowohl hierdurch als durch viele angreifende optiſche und feine mathe⸗ 
matiſche Ausführungen war meine Sehkraft ſo ſehr geſchwächt, daß ich um ſo mehr den völligen Verluſt 
derſelben befürchten mußte, da ſich eine fortwährende entzündliche Dispoſition eingeſtellt hatte, welche mehr⸗ 
jährigen Verordnungen der geſchickteſten Aerzte nicht weichen wollte. Unter dieſen betrübenden Umſtänden 
Kae es mir, ein Mittel zu finden, welches ich nun ſchon ſeit 40 Jahren mit dem ausgezeichnetſten Er- 


olge gebrauche. Es hat nicht allein jene fortdauernde Entzündung völlig bejeitigt, ſondern auch meinen 
ugen die volle Schärfe und n ſo daß ich jetzt, wo ich das 7öſte Lebensjahr antrete, obne 
Brille die feinſte Schrift leſe und mich, wie in meiner Jugend, noch der vollkommenſten Sebkraft erfreue. 
Dieſelbe günſtige Erfahrung habe ich auch bei andern gemacht, unter welchen ſich Mehrere befinden, welche 
früher, ſelbſt mit den ſchärfſten Brillen bewaffnet, ihren Geſchäften kaum noch vorzuſtehen vermochten. 
Sie haben bei beharrlichem Gebrauche dieſes Mittels die Brille hinweggeworfen und die frühere natürliche 
Schärfe ihres Geſichts wieder erlangt. Dieſes Waſch mittel iſt eine wohlriechende Eſſenz, deren Be- 
ſtandtheil die Fenchelpflanze iſt, von welchem Jablonsky in ſeinem „Allgem. Lexikon der Künſte und 
Wiſſenſchaften“ (S. 201 2c.) ſagt, daß ſchon die älteren Naturkundigen bemerkt haben wollen, daß die 
Schlangen, welche oft an Blindheit litten, dieſes Fenchelkraut freſſen und dadurch die Sehkraft wieder 
erlangen. Dieſem ſei nun, wie ihm wolle — ich erkenne mit Dankbarkeit an, daß uns der gütige Schöpfer 
dieſes Kraut gegeben bat. Die Bereitung der ern erfordert indeſſen eine verwickelte chemiſche Behand⸗ 
lung und ich bemerke daher, daß ich dieſelbe ſeit längerer Zeit in vorzüglicher Güte von dem hieſigen 
Chemiker, Herrn Apotheker Geiss, beziehe; derſelbe liefert die Flaſche für einen Thaler und iſt gern er⸗ 
bötig, dieſelbe nebſt Gebrauchsanweiſung auch nach auswärts zu verſendeu. Ich rathe daher den Leiden⸗ 
den, die Eſſenz von hier zu beziehen, indem eine ſolche Flaſche auf lange get zum Gebrguche zureicht, da 
nur etwas Weniges mit Flußwaſſer gemiſcht, eine milchartige Srüffigteit bildet, womit Morgens und 
Abende, wie auch nach angreifenden Arbeiten, die Umgebung des Auges befeuchtet wird. Die Wir- 
kung iſt höchſt wohlthätig und erquickend und erhält und befördert zugleich die Friſche der Hautfarbe. . 
Es wird mich — wenn vorzüglich Denen dadurch geholfen wird, welche bei dem raſtloſen 
Streben nach dem Lichte der Wahrheit oft das eigene Licht ihrer Augen gefährden und einbüßen müſſen. 
Vielleicht kann durch den Gebrauch dieſes Mittels das leider bei der jungen Welt ſo ſehr zur Mode ge⸗ 
kommene entſtellende Brillentragen vermindert werden, da dies in den meiſten Fällen die Augen mehr 
verdirbt als verbeſſert. Brillen können nur einer fehlerhaften Organiſatlon des Auges zu Hülfe kommen, 
aber nie geſunde oder Ge wüde Augen ſtärken und verbeſſern. . 
e. 


Aken a. d. Dr. Romershausen. 


wei oder drei jungen Leuten, die die hieſigen 
Schulen beſuchen wollen ꝛc., weiſet zum 1. April eine 

Penſion bei liebevollen Leuten (Kaufmann) nach 
R. Graßmann's Buchhandlung. 


Stroh ⸗Hüte 
zur l 
Wüſche u. zum Moderniſiren 


nehmen entgegen 


M. Joseph & Co., 


Kohlmarkt 1. 


9 Ich wünſche ein kleines Grundſtück, 
beſtehend in Wohnhaus, Stallung, 
5 Scheune, Garten, 30—50 Magd. Mor- 
* gen Acker und Wieſe, auf die Dauer 
von 10 bis 15 Jahren in Pacht zu übernehmen. 
Offerten werden franco erbeten. 

J. F. Schultz, Wieſenbauer in Demmin. 


Gummiſchuhe 


Beutlerſtraße No. 3. 


Samen-®flferte. 


Däs neueste Preis-Verzeichniss meiner Gemüse-, 
| Bekonomie-, Gras-, Holz- und Blumen- 
[Sämereien u. s. w. ist erschienen und wird von 
mir auf Verlangen gratis und portofrei verab- 
‚| reicht, Unter Zusicherung prompter und reeller Be- 
dienung bitte ich. um werthe Aufträge auf meine Sä- 
mereien, R 
Heinrich Mette, 
Samen-Cultiyateur en gros in Quedlinburg 
im Königreich Preussen, 


in 


reparirt billig u. gut Nobert 
Hartmuth, oben in der 


Hiermit die ergebene Anzeige, daß ich von der 
Schulzenſtraße Nr. 38 gegenüber Nr. 13-14 
mit meinem Geſehäftslokal gezogen bin. Gleichzeitig mache ich ein ge⸗ 
Nehrtes Publikum darauf aufmerkſam, daß ich zu meinem Engros-Gef chäft 
5 ein vollſtändiges 5 2 
N Poſamentier⸗ und Kurzwaaren ⸗Geſchüft 
Jen detail errichtet habe, und find die Preiſe fo geſtellt, daß niemand 
das Lokal unbefriedigt verlaſſen wird. 77 2 = 
| 1. Philippi. 
Schulzenftrafe Nr. 13 — 14. 


Bitte zu beachten! 
Oberhemden, ſowie auch andere Wäſche wird 
ſauber genäht und geſtickt Roßmarktſtr. 7, 3 Tr. 


Gummiſchuhe reparkrt am beſten Bis 
Bei * e ekt 23. 


Für an Magenkrampf u. 
Ichlechter Verdauung Leidende! 

Nähere Nachricht über das Dr. Doeckſche Magen- 
mittel ertheilt auf frankirte Anfragen die Familie 
des weiland Dr. med. Woeeks zu Barnſtorf im 
Königreich Hannover. 


8 5 25 A ee | 8 
GSS Siadl-Theater. 


Die Maſchinenbauer. 


8 i „Poſſe in 4 Abtheilungen. f 
Wegen Heiſerkeit des Herrn Habe mann lann die 
Oper „Joſeph in Egypten“ nicht aufgeführt werden. 


—— — 


Kohlmarkt Nr. 1. 
Hiermit zeigen wir den Eingang unfver 


| Pariser Nouveautés in Frühjahrs-Hüten 
Jan, und halten dieſelben beſtens empfohlen. 


775 


SS 


Das Planoforte-Magazin von 
Louiſenſtr. 13, G. Wolkenhauer Loulſenſtr. 13, 


Hit Losen und Gtuffligef, Planes in Tafelform, Barmanlums ang Baninoe von BLondek 
empfiehlt Concert und Stußflüge anos in Tafelform, Harmoniums un aninos von onde 
und @haries Woigt in Parte, Mer hlin in Brifel, Carl See! in Caflel, E. Bechſteln in & 
Berlin, J. G. Irmler in Leipzig, F. Dörner in Stuttgart und Hölling und Spangenberg 05 555 Vermiethungen 


in Zeitz. l 8 
Sämmtliche Inſtrumente werden unter mehrjähriger Garantie zu möglichſt 6 Preiſen Schulzenſtr. No. 17 iſt eine Stube parterre, zum 
5] Comptoir ſich eignend, für 5 Thlr. monatlich zu ver⸗ 


Sberkauft, ſowie gebrauchte Pianos in Zahlung angenommen. 5 ö | 
SBSEBSERESSBAR2E HEBSEPEPEDPERPBHER | mieten 


Die Nouveautés für die bevorſtehende Saiſon 
ſind eingetroffen. 


Wir empfehlen unſer „großartiges“ Lager von 


Strohhülen, 


in jedem Facon und Geflecht, 
für Damen, Herren und Kinder. 1 
Seidene Bänder und Hutſtoffe, 
Blumen und Putz⸗Fournituren 
zu den billigſten Preiſen. 25 ae 
Gebrüder Saalfeld. 
Breiteſtraße 31. 


b Nen 


Schulzenſtraße Nr. 17, 4 Tr. hoch, iſt ein Saal 
zu vermiethen. 


onifenftraße Nr. A a 
iſt eine Wohnung im Hinterhauſe, von 4 Stuben 
nebſt Küche, Kammern, Kellerraum und Boden- 
kammern, 1 Treppe boch, zum 1. April d. J. zu ver⸗ 
miethen. Der Preis iſt monatlich 10 Thaler. 


Wohnung aus 3 Stuben, 1 Cabinet u. Küche 
Heiligegeiſtſtr. 2, 1 Tr. nach vorne, zu vermiethen. 


Frauenſtraße 20 iſt pm 1. April ein Comtoir 
parterre belegen, zu vermietben, 

Gr. Laſtadie No. 100 iſt die 3. Etage des Vorder⸗ 
baufes, beſtebhend aus 2 Stuben, Schlafitube, Küche 
und Mädchenkammer, zu vermiethen, 


Fiſchmarkt 7 find zum 1, April 2 Wohnungen 
von 3 und 2 Stuben zu vermiethen. Näheres unten 
im Poſamentier-Laden. 


Eine berrichaftti e Wohnung von 4 Stuben nebft 
Zubehör iſt zum 1. April zu vermſethen. Linden⸗ u. 
Artillerieſtraßen-Ecke 14, beim Hausverwalter. 


Eine Wohnung von 4 Stuben nebſt Zubebör iſt 
zum 1. April Grabow, Oderſtraße 12, zu dermiethen. 
Das Nähere beim Wirth daſelbſt. 


Gr. Laſtadie 92 find Remiſen und Pferdeſtälle 
zu vermiethen. Näheres Pelzerſtr. 5. 


Am gr. Paradeplatz Nr. 12, 3 Treppen, iſt ein 
möblirtes Zimmer nebſt Cabinet an einen Herrn ſo⸗ 
fort zu vermiethen. 


Aechten weißen Zuckerrübenſamen 


empfingen von Herm Carl Schobbert in Quedlinburg in Commiſſion und offeriren 


ſelben billigſt. 
G. Borck & Co., 
landwirthſchaftliches Commiſſions⸗Geſchäft 
Stettin, Frauenſtraße No. 5. 


i „ eine fein möblirte 


Die 3. Etage, 2 Stuben, Cabinet, belle KH 
und Zubehör, iſt zu vermiethen kl. Oderſtr. 12. 
—. p Ser bie 


Eine Wohnung, 1 Tr. boch, beſtehend aus 2 6 
ben, Cabinet, Küche und Kellerraum, iſt zum 1. Af 
zu vermiethen Heumarktſtr. 3. 


Grabow, Gießereiſtr. No. 43 a, iſt ein freun 
liches Quartier von 3 Stuben, 3 Kammern, Alkor 


Küche ꝛc. billig zu vermietben. 


Junkerſtr. 11 iſt eine freundliche Wohnung b. 
Stuben, Schlafkabinet, Küche, Speiſekammer, Vodel 
kammer und Keller zum 1. April zu ver niethen. 

— — — u. ane 


Krautmarkt 4 iſt zum 1. April d. J. 1 Quarll! 
von 2 Stuben, Kammer, heller Küche nebſt Zubehl 
zu vermiethen. 


ie möblirfes@tube iſt gr. Wollweberſtr. No. 
k Zr. hoch zu vermiethen. 


Pelzerſtraße 27 find 2 Wohnungen zu ven 
auch kann eine. Werkſtätte dazu gegeben werden. 


Ein Laden nebſt Allem Zubehör iſt zu vermieth“ 
? Wallſtraße Nr. 20, 


„Eine Wohnung iſt zum 1, April zu vermieth“ 
74:8 Schiff baulaſtadie 1. 


Loutfenftraße 26, 2 Treppen hoch, find möblil 
Zimmer, mit auch obne Beköſtigung, il bernſeihe 
E ²˙ . 


— 


Zwei Stuben nach vorne find 1. 15 
dena eat No. Le zum 1. Apr 
mee 


a 
Ein geräumiger Wohnkeller iſt zum 1. April! 
vermiethen Frauenſtraße 500. 


Schulzenſtraße Nr. 5 
iſt die 2. Etage zum 1. April zu vermiethen, 
Näheres daſelbſt parterre, 
— . 


Eine Sommer -Wohnung iſt zu ver Hr 
dow No. 61. bnung ift z miethen B 


Stube, 


Kam d Kü 5 f 
iſt Breiteſtr 55 zum 1. Küche nach vorne heraul 


55 zum 1. April zu vermiethen.. 


„4 Stuben nebſt Zubehör, 4 Tr. hoch, find zul 
1. Apirl zu Nane Lindenſtraße 5. 1 wr 


Eine Wohnung mit Pferdeſtall if} zu vermielhen 
8 Große Laſtavie No. 4, 


2 Stuben, Kammer und Küche ſind 1. Apr 
zu vermiethen Fuhrſtraße Nr. 2 ſind zum U 
— 120 


Kloſterhof 26 iſt din Kell i 
then. Näheres 1 dee ellerwohnung zu verm 


Paradeplatz s iſt ei 
hoch, zu Wenden * 


Eine möbl. Stube iſt 


mobl. Hfnterftube, 1 I 


ra u vermiethen. 
oßmarkt 15, 4 Treppen. 


Im Banquler Abel' ſchen Haufe am eumarl! 
find die von der Germania bisher Manie Räume 
beſtebend aus 4 Stuben, Geſindeſtube, Küche ꝛc., zun 
1. April d. J. anderweitig zu vermiethen. 

— ũ—— 


Gr. Ritterſtraße 5 parterre links, iſt ſogleich an 
Stube zu Kerne anf 
ann auf Verlangen Beköſtigung gegeben werden. 


Baumſtraße 22 iſt eine Schloffer- oder Klempner“ 
Werkſtelle zum 1. April zu vermiethen. Am 


Eine Stube nebſt Cabinet iſt Schulenftrage 30 
zu vermiethen. 4 
7 — 


Ein freundliches Quartier iſt zum 1. April 3 
vermiethen Oberwiek 56. 4 


— ——— —ͤ— — 
Dienſt⸗ und Beſchäftigungs⸗Geſuche⸗ 
Ein gewandter Kellner aus Dresden, mit det 
beſten Atteſten verſehen, ſucht ſobald als möglich 
eine Stelle auf einem Dampfſchiff oder in; einen 
Hotel. Näheres gr. Ritterſtraße Nr. 1, 4 Treppen. 
hmm — 5 7 


Ein gebildetes Mädchen von Mia “welche? 


ſchon mehrere Jahre große Wirthſchaften zur größte 
e leitete, mit den beſten Zeugniſſen ver, 
ehen iſt, wünſcht zum 1. April eine Stelle. Näheres 
Mönchenſtraße 26, parterre. 


Ein anſtändiges Mädchen von außerhalb wünſcht 
zum 2. April einen Dien N Alles oder als Haus“ 
mädchen. Zu erfragen Roßmarkt 6, 2 Treppen. 
Wer G Alg dh 55 F 
wünſcht noch einige Tage in der Woche Beſchäftigung 

u 1 Schulzeuſraßt u. Heiligegeiſtſtraßen⸗ E 
No. 22, 3 Treppen hoch links. 


Ein junges Mädchen von außerhalb wünſcht 
einen Bien, Du seengen Weheiktafe 8,2 e. 


Ein ordl. Mädchen wünſcht zum 2. April als 
en einen Dienſt. Niere Frauenſtraße 34 im 
eller. 8 


Eine ne Dame, die gegenwärtig eine groß 
Wirthſchaft ſelbſtſtändig leitet, mit der Küche gründ“ 
lich Beſcheid uh 115 ee ſehr geachteten 8A 
milien empfohlen wird, ſucht n halber zum 
1. April eine Stelle zur allein gen Führung 56 
Wirthſchaft oder zur Unterſtützung der Hausfrau, wi 
auch als Geſeüſchafterin. Näheres in der Exp. d. Bl. 


Elne Nätperin, bie auch im a Fo geübt in ⸗ 
äftigung in und außerm Hauſe. 
ſuch Lesch 7 Fuhrſtr. 12, 4 Treppen, 


